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Außerdem 
erreichen Sie 
RP-Redakteur 
Tim Harpers 
heute in der Zeit 
von 11 bis 12 Uhr 
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0203 9299516

Aufgewärmter „Kalif Storch“ 
im Juniorkonzert
VON INGO HODDICK

Im ersten Juniorkonzert der Duis-
burger Philharmoniker in der neu-
en Saison 2020/21 konnte jetzt 
wegen Corona nicht die Urauffüh-
rung des Orchestermärchens „Das 
Geschenk des weißen Pferdchen“ 
in der Vertonung des philharmo-
nischen Solocellisten Friedmann 
Dreßler stattfinden, sondern muss-
te durch dessen „Die Geschichte von 
Kalif Storch“ ersetzt werden. Das ist 
nämlich kammermusikalisch ge-
setzt, sodass die Corona-Abstän-
de auf der Bühne eingehalten wer-
den konnten. Natürlich lief das jetzt 
nicht wie bei der Uraufführung 2012 
in einer orientali-
schen Kissenland-
schaft im Opern-
foyer im Theater 
ab, sondern im 
Großen Saal des 
Hauses.   

„Die Geschichte 
von Kalif Storch“ 
ist ein 1826 veröf-
fentlichtes, auch 
heute noch bekanntes und beliebtes 
Kunstmärchen von Wilhelm Hauff. 
Kurz zum Inhalt: „Mutabor“, latei-
nisch für „Ich werde mich verwan-
deln“, heißt das Zauberwort, mit 
dem plus einem Zauberpulver sich 
Menschen in Tiere verwandeln las-
sen. Außerdem verstehen sie dann 
die Sprache der Tiere. Kalif Chasid 
kauft aus Langeweile von einem 
fliegenden Händler jenes Zauber-
pulver. Das verspricht eine Menge 
Spaß – allerdings gibt es einen Ha-
ken: Wenn man in Tiergestalt lacht, 
vergisst man das zur Rückwandlung 
nötige Zauberwort. Schon die erste 

Verwandlung in zwei Störche geht 
schief, denn Chasid und sein We-
sir Mansor brechen über die ande-
ren Störche in schallendes Geläch-
ter aus. Soll bedeuten: Zaubern ja 
– aber wer andere auslacht, dem 
bringt der Zauber nichts Gutes. 
Zum Glück begegnet den beiden die 
Nachteule Lusa, die früher ebenfalls 
ein Mensch gewesen ist und ihnen 
zeigt, was Verantwortung, Loyalität 
und wahre Freundschaft bedeuten.

Der Text ist bei der Vertonung 
kaum verändert (zum Beispiel mu-
tierte der „schwarze Sklave“ hier 
zum „Diener“), der Schauspieler 
Kai Bettermann trug ihn jetzt mäßig 
pointiert vor. Die noch bewährtere 

Gastdirigentin Ce-
cilia Castagneto 
brachte Dreßlers 
bildhaft unter-
stützende Musik 
punktgenau und 
sehr elegant zum 
Klingen. Das not-
gedrungen etwas 
spärliche Publi-
kum applaudier-

te am Ende durchaus zufrieden.
Für den 6. Dezember, um 11 Uhr, 

planen die Duisburger Philharmoni-
ker ein weiteres Orchestermärchen 
im Großen Saal, nämlich die Urauf-
führung „Nils Holgersson – Aben-
teuer in Schweden“ nach Selma La-
gerlöf von Jörg Schade (Text) und 
Andreas N. Tarkmann (Musik), dann 
voraussichtlich mit großem Orches-
ter. Der Sprecher ist Juri Tetzlaff, der 
Dirigent Christoph Breidler. Karten 
zu neun Euro, Kinderkarten fünf 
Euro und Familienkarten 20 Euro, 
gibt es am einfachsten per Mail an 
karten@theater-duisburg.de.
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Mann fährt ohne 
Führerschein mit 
Auto der Gattin
(bm) Muss ich einen Autoschlüs-
sel besonders gesichert aufbewah-
ren, nur damit mein Lebenspart-
ner, der keinen Führerschein hat, 
ihn nicht vielleicht benutzt? Un-
sinn, fand das Landgericht am und 
sprach eine 48-Jährige in zweiter In-
stanz frei. Ihr Mann war während ei-
nes Gefängnisaufenthaltes der An-
geklagten in Duisburg am Steuer 
ihres Wagens erwischt worden.

Den Schlüssel hatte die Frau, wäh-
rend sie im offenen Vollzug in der 
Justizvollzugsanstalt Willich saß, im 
nicht abschließbaren Nachttisch-
chen ihrer Wohnung aufbewahrt. 
Dort hatte ihn der Gatte heraus ge-
nommen, sich in das Auto der Part-
nerin gesetzt und war losgefahren. 
Weit war er nicht gekommen, als 
eine Streifenwagenbesatzung ihn 
kontrollierte. „Ich wusste, dass sein 
Führerschein in Deutschland nicht 
mehr galt“, gab die 48-Jährige zu. 
Bei einer früheren Polizeikontrol-
le sei das heraus gekommen. „Ich 
habe ihm gesagt, dass er in Deutsch-
land nicht mehr fahren darf, so lan-
ge sein Führerschein nicht umge-
schrieben wurde.“ Aber sie habe 
nicht ahnen können, dass er doch 
mit ihrem Auto fuhr, als sie im Ge-
fängnis saß und den Schlüssel dort-
hin nicht mitnehmen konnte. Der 
Ehemann machte im Zeugenstand 
– wie schon in erster Instanz – von 
seinem Zeugnisverweigerungsrecht 
Gebrauch und schwieg.

Das Amtsgericht Duisburg hatte 
das Verhalten der Frau für fahrlässig 
gehalten und sie wegen fahrlässigen 
Duldens des Fahrens ohne Führer-
schein zu einer Geldstrafe von 500 
Euro (50 Tagessätze zu je zehn Euro) 
verurteilt. Dagegen hatte die Ange-
klagte Berufung eingelegt.

Völlig zurecht, fand die Beru-
fungskammer. Und verwies auf eine 
Reihe einschlägiger Urteile mehre-
rer Obergerichte. Von niemanden 
müsse erwartet werden, dass er 
sich einen Tresor anschaffe, damit 
der Lebenspartner daran gehindert 
werde, sich Dinge wie einen Auto-
schlüssel zu verschaffen, um damit 
gesetzeswidrige Taten zu begehen. 
Die Angeklagte wurde auf Kosten 
der Staatskasse freigesprochen. 

Beethovens Pastorale erklingt im Park

VON INGO HODDICK

Im Rahmen des Jubiläumsjah-
res zum 250. Geburtstag von Lud-
wig van Beethoven findet im Land-
schaftspark Duisburg-Nord die 
Uraufführung der großformati-
gen Open-Air-Klanginszenierung 
„de-symphonic“ statt. An drei Tagen 
und in zwei Nächten in der Zeit vom 
11. September, 12 Uhr, bis zum 13. 
September, 24 Uhr, verwandelt eine 
von dem Komponisten und Klang-
künstler Werner Cee geschaffene 
Licht- und Klanginstallation zur In-
nenansicht von Beethovens sechster 
Sinfonie „Pastorale“ 60 Stunden lang 
den berühmten Park. Ursprünglich 
war die Veranstaltung für Mai ge-

plant, musste aber wegen der Coro-
na-Pandemie verschoben werden.

„de-symphonic“ ist ein Pro-
jekt der Berliner Hans-Flesch-Ge-
sellschaft, dem Deutschlandfunk 
Kultur und der Beethoven-Jubilä-
ums-Gesellschaft als Koordinato-
rin des „BTHVN 2020“-Programms. 
Ausgangspunkt sind Tonaufnah-
men von Beethovens Sinfonie Nr. 
6 F-Dur op. 68, genannt „Pastora-
le“. Die mit dem Rundfunk-Sinfo-
nieorchester Berlin im Auftrag von 
Deutschlandfunk Kultur im Gro-
ßen Sendesaal des Rundfunks Ber-
lin-Brandenburg im Juni 2019 frag-
mentiert aufgenommene Sinfonie 
wird umgewandelt in eine begeh-
bare, multiperspektivische Klang-

topographie. So entstehen eine ra-
diophone Komposition, die am 2. 
Oktober auf Deutschlandfunk Kul-
tur als Ursendung ausgestrahlt wird, 
und die besagte Klangkunstinsze-
nierung für den Landschaftspark. 

Wie bei einer technischen Ex-
plosionszeichnung werden Motive 
und Stimmen aus der „Pastorale“ 
hervorgehoben, einzelne Instru-
mente und Instrumentengruppen 
daraus isoliert. Perspektiven sollen 
sich verschieben und eine sinfoni-
sche Klanglandschaft entfalten, zwi-
schen romantischen Orchesterklän-
gen, Field Recordings und Musique 
Concrète. Auf diese Weise entsteht 
„a symphonic soundscape“, in das 
auch Jonathan Parks Lichtinstallati-
on des ehemaligen Hüttenwerks mit 
einbezogen wird. Die Uraufführung 
findet zeitgleich an 13 verschiede-
nen Stationen im Landschaftspark 
statt, so dass sich für die Besucher 
immer wieder neue Blick- und 
Hörachsen ergeben. Außerdem wer-
den Wasserflächen und Wildwuchs 
im Park mit Uranin eingefärbt, das 
ist ein unter UV- und Tageslicht grün 
fluoreszierender Farbstoff.

Laut Werner Cee soll sich die mo-
numentale Industrieruine mit den 
Bruchstücken aus Beethovens Na-
turidylle zu einem Gesamtein-
druck verbinden: „In diesem Kon-
text erscheint die Szenerie wie eine 
Allegorie der Zeit zwischen Beginn 
und Ende der Industrialisierung im 
ausgehenden 20. Jahrhundert, eine 
romantische Ikone.“ Die bei Cees 
de-Komposition entstandenen, bis 
zu 60 Minuten langen Loops über-
lagern und folgen sich immer wie-
der neu, so dass sich ständig neue 
Eindrücke einstellen.

Die Klanginszenierung „de-symphonic“ läuft vom 11. bis zum 13. September.

Im Landschaftspark gibt es vom 11. bis 13. September ein besonderes Projekt 
im Beethoven-Jahr.  FOTO: ANDREAS MANGEN

Schulen ärgern sich über Landesregierung

VON ALEXANDER TRIESCH

In NRW gilt ab dem 1. September 
im Unterricht keine Maskenpflicht 
mehr, doch einige Schulen in Duis-
burg setzen weiter auf Vorsicht – 
und behalten die Regel einfach 
bei. „Bislang wurde uns schriftlich 
nichts vom Ministerium mitgeteilt“, 
sagt Christof Haering, Leiter des 
Landfermann Gymnasiums. Des-
halb werde man die Pflicht, den 
Mund-Nasenschutz im Unterricht 
zu tragen, bis mindestens Ende der 
Woche verlängern. „Wir sehen uns 
in der Verpflichtung, Leib und Le-
ben vor allem Schwächerer nach-
haltig zu schützen“, heißt es auf der 
Homepage des Gymnasiums. Laut 
Haering habe die Schulleitung sich 
mit anderen Schulen in der Stadt 
abgestimmt. Überall herrsche Un-
sicherheit. Die Schule will nun den 
Eilausschuss der Schulkonferenz 
einberufen.

Auch andere Schulen setzen wei-
ter darauf, dass die Schüler während 
des Unterrichts eine Maske tragen 
müssen. Auf der Homepage der Ge-
samtschule Mitte schreibt der stell-
vertretende Schulleiter Rüdiger Se-
verin: „Da bis heute, 31.8.20, keine 
offizielle Information aus Düssel-
dorf eingegangen ist, bleibt die Mas-
kenpflicht im Unterricht an unserer 
Schule bis auf weiteres bestehen.“ 
Und weiter: „Die Gesundheit der 
Schulgemeinde liegt uns am Her-
zen.“ Auf Nachfrage sagt Severin, 
mehrere Eltern hätten am Montag-
morgen in der Schule angerufen, 
um zu erfahren, wie denn der Un-
terricht ab Dienstag aussehen wird. 
„Wir können nicht bis heute Nach-
mittag oder sogar morgen früh war-
ten, bis wir den Schülern mitteilen 
können, wie es jetzt weitergeht.“

NRW-Ministerpräsident Armin 
Laschet (CDU) hatte am vergan-
genen Donnerstag angekündigt, 
die Maskenpflicht an Schulen zwar 
über den 31. August hinaus verlän-
gern zu wollen, sie aber im Unter-
richt ab dann wieder auszusetzen. 
Damit scheint die Lage eindeutig. 

Doch die Schulen in Duisburg und 
in vielen anderen Städten im Land 
haben bis Montagmittag keine offi-
zielle Information des Schulminis-
teriums dazu erhalten. „Das ist ein 
wirklich merkwürdiges Timing“, 
sagt Severin von der Gesamtschu-
le Mitte. Lehrer befürchten nun, die 
neuen Regeln nicht von einem auf 
den anderen Tag umsetzen zu kön-
nen. „Wir haben verschiedene Sze-
narien in petto und schauen mal, 
was bis morgen noch passiert“, 
sagt Elke Bergers, Schulleiterin der 
Gesamtschule Duisburg Süd. „Ich 
sehe es kritisch, dass die Masken-
pflicht im Unterricht nun fallen 
soll.“ NRW hatte nach den Som-

merferien als einziges Bundesland 
eine Maskenpflicht in allen weiter-
führenden Schulen verhängt, die 
auch im Unterricht greift. Schulmi-
nisterin Yvonne Gebauer (FDP) sag-
te am Montag: „Zwei Wochen nach 
dem gelungenen Schulstart können 
wir sagen, dass die Maskenpflicht im 
Unterricht nicht mehr nötig ist.“

Kritik an der Informationspolitik 
des Landes übt auch der Verband 
Bildung und Erziehung (VBE) in 
Duisburg. „An den Erfahrungen, die 
wir in der Pandemie zuvor mit dem 
Ministerium hatten, hat sich nichts 
geändert“, sagt der VBE-Vorsitzende 
Michael Fuchs. Schon bei der Ein-
führung der Maskenpflicht nach 

den Ferien und der Schließung der 
Schulen seien die Schulleiter viel zu 
spät informiert worden.

Auch unter den Eltern regt sich 
der Unmut über die Entscheidung 
des Schulministeriums. Die Eltern-
vertretung der Gesamtschule Mit-
te hat einen Brief an Armin Laschet 
und Oberbürgermeister Sören Link 
verfasst. Darin heißt es unter ande-
rem zur Aussetzung der Masken-
pflicht im Unterricht: „Hier zeigt 
sich eine atemberaubende Konzept- 
und Kompetenzlosigkeit, [...] die 
Entscheidung ist damit grob fahr-
lässig und verantwortungslos, auch 
weil die Schulen mit der kurzfristi-
gen Umsetzung überfordert sind.“

Die Landesregierung hat verfügt, dass ab September im Unterricht keine Maske mehr getragen werden muss.  
Kritik kommt von Lehrern und Eltern. Manche Schulen verlängern die Regel auf eigene Faust.

Am Landfermann Gymnasium soll die Maskenpflicht bis Ende der Woche gelten.  FOTO: TRIESCH

Infizierte Die Zahl der Fälle in 
Duisburg hat erstmals seit März 
die 100-Fälle-Marke unterschrit-
ten. Aktuell (Stand: 30. August, 
20 Uhr) leben 85 infizierte Men-
schen in der Stadt. 

Statistik Insgesamt haben sich 
2408 Menschen mit dem Coro-
navirus angesteckt, 2258 gelten 
als genesen. Insgesamt wurden 
38.965 Tests durchgeführt.

Zahl der Corona-Fälle 
sinkt auf unter 100
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